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      Wie konnte ihr nur das Eis ausgegangen sein? Kelsey eilte durch den Supermarkt und vermied den Blickkontakt mit den wenigen Spätabendeinkäufern, während sie schnurstracks zur Tiefkühlabteilung steuerte. Die grellen Neonlichter strahlten auf sie herab wie ein Scheinwerfer und schrien: Diese Frau trägt ihren Schlafanzug in der Öffentlichkeit! Als sie das Haus verlassen hatte, hatte sie sich versichert, dass sie innerhalb von fünf Minuten wieder draußen sein könnte. Nun, da sie hier war, machte sie sich Sorgen, dass sie auf einen ihrer Kollegen von »The Frosted Bride« treffen würde oder vielleicht auf einen Nachbarn aus ihrem Wohnkomplex. Jasmine, ihre beste Freundin, die nur ein paar Türen weiter wohnte, war Modedesignerin und würde vor Entsetzen sterben, wenn sie Kelsey jetzt sehen würde.

      Aber Kelsey war erst vor wenigen Stunden aus Oklahoma zurückgekommen und hatte einen entspannten Abend mit Reality-TV geplant, um eine weitere erfolgreiche Hochzeit zu feiern. Die Planung der Hochzeit des Filmstars Jase Larson war ein großer Karriereschub für Kelsey gewesen, aber sie war in den letzten acht Monaten ein Bündel Sorgen gewesen, während ihr Kopf eine Endlosschleife von Dingen abspielte, die schiefgehen könnten. Zumindest war Cassidy eine äußerst unkomplizierte Braut gewesen, und am Ende war die Hochzeit perfekt verlaufen.

      Schlafanzug hin oder her, was Kelsey heute Abend brauchte, war Eis. »Eye in the Sky« war nicht dasselbe ohne langsam gerührtes Dryer's. Sie überflog die Auswahl: Minzschokolade, Fudge Tracks, Cookies 'n Cream. Ihre Augen blieben an Rocky Road hängen, was ihr Herz zusammenzucken ließ.

      Das war immer Jadyns Lieblingssorte gewesen.

      Kelsey rieb mit dem Zeigefinger an der Stelle hinter ihrem linken Ohr. Sie hatte sich nach der Trauerfeier das Tattoo eines roten Ballons stechen lassen, fest entschlossen, immer ein Stück von Jadyn bei sich zu tragen. Rote Ballons waren sozusagen ihr Ding gewesen – eine alberne Art, sich gegenseitig zu trösten, wenn es schwierig wurde. Es hatte angefangen, als sie noch Kinder waren, und sie hatten die Tradition bis ins Erwachsenenalter beibehalten. Manchmal waren es echte Ballons, aber meist waren es Schlafanzughosen mit Ballons oder rote Süßigkeiten in Ballonform oder ein Dutzend andere Dinge. Komisch, dass Kelsey nicht mutig genug gewesen war, sich das Tattoo stechen zu lassen, bis Jadyn nicht mehr da war, um sie darum zu bitten.

      Du hasst Rocky Road, erinnerte sie sich selbst.

      Kelsey war sentimentaler als sonst, da sich der zweite Todestag von Jadyn näherte. Aber nicht sentimental genug, um ihr Eis mit Mandeln zu ruinieren. Ihre Augen übersprangen Rocky Road und konzentrierten sich auf Double Fudge Brownie.

      »Jadyn?«

      Oh nein.  Kelsey drehte sich langsam um und wünschte, sie könnte die Person wie eine lästige Fliege verscheuchen. Von allen Dingen, auf die sie sich heute Abend einlassen wollte, stand Jadyns vorzeitiger Tod ganz unten auf ihrer Liste.

      In den zweiundzwanzig Monaten seit Jadyns Tod war Kelsey auf einige solcher Situationen gestoßen. Alten Bekannten vom Tod ihrer Zwillingsschwester zu erzählen, wurde nie leichter. Zumindest hatte sie es beim letzten Mal geschafft, nicht zu weinen. Das war ein Fortschritt, und Kelsey betete, dass sie jetzt genauso erfolgreich sein würde.

      »Du bist es  wirklich.« Bevor Kelsey den Mann richtig in Augenschein nehmen konnte, drückte er sie in einer enthusiastischen Umarmung an sich.

      Sie stieß einen überraschten Schrei aus, und der Mann zog sich zurück.

      »Tut mir leid, wollte dich nicht erschrecken. Ich bin's, Bryce. Aus der Band?«

      Ihr Magen machte einen Sprung, als hätte sie gerade eine Packung Pop Rocks geschluckt, und sandte einen Zing von Energie bis hinunter zu ihren Zehen. Sein braunes Haar war an den Seiten kurz und oben länger, und ersetzte den zotteligen Schopf aus ihrer Highschool-Zeit. Ein Fünf-Uhr-Schatten bedeckte nun sein Gesicht und betonte seinen starken Kiefer und die gerade Nase. Aber sie konnte den Bryce von vor zehn Jahren darunter erkennen. Sie hatten nicht oft miteinander gesprochen – Jadyn war diejenige in der Band gewesen, während Kelsey sich für das Orchester entschieden hatte – aber das hatte Kelsey nicht davon abgehalten, während der gesamten zehnten Klasse heimlich für Bryce zu schwärmen.

      »Natürlich. Es ist so schön, dich wiederzusehen.« Kelsey schlang ihre Arme fest um sich selbst und spürte, wie ihre Wangen warm wurden. Warum hatte sie keine Jacke angezogen? Ach ja – dreißig Grad Celsius. Aber das passende Batman-T-Shirt und die Pyjamahose waren einfach peinlich.

      »Ich kann nicht glauben, dass du es bist.« Er lachte und deutete auf ihr Ohr. »Zuerst dachte ich, du könntest Kelsey sein, aber dann sah ich das Tattoo.«

      Kelseys Hand flog zu der Stelle. Ihr Haar, zu einem hohen Pferdeschwanz zurückgebunden, ließ das Tattoo unbedeckt. Das Tattoo, von dem sie sichergestellt hatte, dass es eine perfekte Nachbildung von Jadyns war. »Bryce, hör mal –«

      Aber er sprach gleichzeitig und unterbrach sie. »Haben deine Eltern dir je verziehen, dass du dir dieses Tattoo stechen lassen hast? Du warst schon immer ein Draufgänger.«

      Ja, er dachte definitiv an Jadyn. Sie hatte Kelsey oft dafür aufgezogen, dass sie Angst vor ihrem eigenen Schatten hatte. Kelsey versuchte es erneut. Wie konnte Bryce die Neuigkeiten noch nicht gehört haben? »Ja, dazu...«

      Aber Bryce schien in einer eigenen Welt verloren zu sein, gefangen in Erinnerungen aus einem Jahrzehnt zuvor. »Weißt du, ich wollte dich immer schon in der Highschool nach einem Date fragen.«

      Kelseys Herz stolperte schmerzhaft. Natürlich hatte er einen Crush auf Jadyn gehabt. Jeder Mann in ihrer Highschool war in sie verliebt gewesen. Jadyn war der fröhliche, extrovertierte Zwilling gewesen, bereit für jede Herausforderung. Wie Klippenspringen in Hawaii und dann in eine Strömung geraten und ertrinken.

      Sie vermisste Jadyn so sehr.

      »Ich habe mir geschworen, wenn ich dich jemals wiedersehen würde, würde ich dich nach einem Date fragen.«

      Na toll. Bryces stahlblaue Augen funkelten praktisch vor Freude, Jadyn wiederzusehen, und Kelsey hasste es wirklich, seine Hoffnungen zunichtezumachen. Sie rutschte hin und her, ihre Turnschuhe quietschten auf dem Boden.

      »Wow«, sagte Kelsey. »Ich fühle mich natürlich sehr geschmeichelt.«

      Bryce senkte das Kinn, wodurch ihm eine schokoladenfarbene Haarsträhne über die Stirn fiel. Niedlich. Seine Ohrenspitzen glühten rot vor Verlegenheit, und sie erkannte, dass es für ihn nicht leicht gewesen war, Jadyn nach einem Date zu fragen.

      »Tut mir leid«, sagte Bryce. »Ich hätte nicht davon ausgehen sollen, dass du noch Single bist. Natürlich hast du einen Freund.«

      Kelseys Magen machte einen Salto bei seinem Gesichtsausdruck. Das geriet außer Kontrolle, auch wenn ihr sechzehnjähriges Ich innerlich ausflippte. »Eigentlich nicht. Es ist nur, naja...«

      Oh, ihr Herz! Seine gesenkten Augen und die hängenden Schultern verursachten Kelsey körperliche Schmerzen und sandten winzige Stiche aus, die von ihrem Herzen ausstrahlten. Wie hatte Jadyn mit so etwas umgehen können? Jungs hatten sie ständig nach Dates gefragt, und sie hatte nie Probleme gehabt, sie abzuweisen.

      Kelsey war ziemlich sicher, dass Bryce nicht enttäuschter hätte aussehen können, wenn sie seine Seele aus seinem Körper gerissen und mit Stöckelschuhen darauf herumgesprungen wäre. Der arme Kerl war eindeutig am Boden zerstört.

      Was würde es schaden, wenn sie nur für einen Abend vorgeben würde, Jadyn zu sein?

      Kelsey verwarf die Idee sofort. Sie konnte nicht ihre tote Schwester imitieren – das war krank und verdreht. Wenn Jadyn noch am Leben wäre, hätte Kelsey es vielleicht in Betracht gezogen. Die Plätze zu tauschen war eine häufige Angewohnheit gewesen, sogar als Erwachsene. Jadyn war so eine Spaßmacherin gewesen.

      Aber nein. Einfach nein.

      »Vergiss, dass ich etwas gesagt habe«, sagte Bryce schnell. Sie konnte den schüchternen Bryce aus der Highschool wiedererkennen – den, der sich hinter seiner Posaune und dem Federhut versteckt hatte. »Ich sollte wahrscheinlich nach Hause gehen. War schön, dich wiederzusehen, Jadyn.«

      Das Lächeln auf seinen Lippen zeigte keine Zähne, das Zusammenpressen seines Kiefers ließ das Grinsen gezwungen aussehen. Seine Augen waren traurig, aber er schien sehr darum bemüht zu sein, seine Demütigung zu verbergen. Er würde wahrscheinlich nach Hause gehen und all seinen Freunden erzählen, was für eine Idiotin Jadyn Wilkes geworden war.

      Kelsey kniff die Augen fest zu. Sie konnte nicht zulassen, dass jemand schlecht von Jadyn sprach. Konnte nicht zulassen, dass Bryce niedergeschlagen von hier weggeht.

      Ehrlich gesagt, was war schon dabei, wenn Bryce mit Jadyn ausgeht? Es war ein einziger Abend und eine kleine Notlüge, die helfen sollte. Es könnte sogar irgendwie nostalgisch sein – eine kurze, greifbare Verbindung zu der Zwillingsschwester, die Kelsey so verzweifelt vermisste.

      Sie konnte zu dem Date gehen und absichtlich langweilig sein. Nach einem quälend langweiligen Abend würde Bryce fröhlich seines Weges gehen, zufrieden, dass sein Leben ohne Jadyn vollständig war. Wäre das nicht freundlicher, als ihm die Wahrheit zu sagen? Kelsey wusste nur zu gut, wie schmerzhaft es sein konnte, mit unbeantwortbaren »Was wäre wenn«-Fragen zu leben.

      Wenn sie mit ihm ausginge, würde er aufhören, sie anzusehen, als hätte sie sein Herz als Zielscheibe benutzt. Ihre Highschool-Fantasie auszuleben und mit Bryce auszugehen, war einfach ein Bonus.

      »Bryce, warte«, sagte Kelsey. Er war jetzt fast auf halbem Weg den Gang hinunter, und ihr wurde klar, dass sie viel zu lange in Gedanken versunken gewesen war.

      Er drehte sich wieder um, seine Augen weit mit einer Hoffnung, die Kelseys eigenes Herz höher schlagen ließ. Sie konnte das schaffen. Kein Ding.

      Kelsey verschränkte die Arme noch fester um ihre Taille und verdeckte größtenteils das Batman-Logo auf ihrem Schlafanzugsoberteil. Sie wünschte, sie könnte Jadyn davon erzählen. Ihre Schwester wäre vor Lachen gestorben. Kelsey musste fast über ihre eigene morbide Wortwahl kichern, dann wurde ihr klar, dass Bryce sie immer noch erwartungsvoll ansah.

      Sie hob ihr Kinn, ihre Wangen brannten auf eine sehr un-Jadyn-hafte Weise. »Ich würde sehr gerne mit dir ausgehen, wenn das Angebot noch steht.«

      »Auf jeden Fall.« Bryce machte vorsichtig ein paar Schritte auf sie zu. »Du bist also Single?«

      »Ich bin sehr single.« Das war Jadyn wahrscheinlich auch. Konnte man im Himmel daten? Wenn ja, dann hatte ihre Schwester zweifellos den knackigsten römischen Soldaten gefunden und sofort sein Herz erobert.

      »Fantastisch.« Ein Grübchen erschien in einer von Bryces Wangen, und Kelsey wurde von dem verrückten Drang überwältigt, es mit ihrem Zeigefinger zu streicheln. Sie ballte ihre Hände zu Fäusten, um den Impuls zu stoppen. »Wie wäre es mit Freitagabend?«

      Ein sofortiges und enthusiastisches Ja! lag auf Kelseys Zungenspitze, aber sie hielt inne. Hochzeitsplanung war ein Wochenendjob, und sie konnte eine Braut nicht einfach im Stich lassen, nur weil ihr Highschool-Schwarm ihre tote Schwester nach einem Date gefragt hatte. Sie wusste genau, dass es das erste Wochenende seit Monaten war, an dem sie keine Hochzeit zu betreuen hatte, aber konnte sich nicht erinnern, ob stattdessen irgendwelche Kleideranproben oder Menüverkostungen geplant waren.

      »Lass mich meinen Kalender überprüfen.« Kelsey schenkte ihm ein Lächeln, von dem sie hoffte, dass es auch nur einen Schimmer von Jadyns Selbstvertrauen enthielt.

      Ihre Hände tasteten in ihren Taschen nach ihrem Handy und stießen auf weiche Baumwolle. Mist. Diese Pyjamahose hatte keine Taschen, und erst jetzt erinnerte sie sich, dass sie ihr Handy in ihren BH gesteckt hatte.

      Kelsey drehte sich um und versuchte, Bryces Blick mit ihrer Schulter abzuschirmen. Sie zog schnell ihr Handy aus ihrem Oberteil, ihr ganzer Körper warm vor Verlegenheit. Warum war sie immer so unbeholfen?

      Sie rief ihren Kalender auf und sah einen Tag voller Termine. Aber der Abend war eine große fette Leere. Sie biss sich auf die Lippe und versuchte, ihre Aufregung zu verbergen. Jadyn war nicht der Typ, der wegen eines Dates quietschte. Jungs hatten praktisch ihre Tür eingetreten, nur um die Chance zu haben, einen Kaffee mit ihr zu trinken, also war Ausgehen für Jadyn nie eine große Sache gewesen.

      Kelsey wackelte mit ihrem Handy, ein kleines Grinsen entfuhr ihr. »Sieht aus, als hätte ich Zeit.«

      Bryce grinste ebenfalls. »Großartig. Lass mich deine Nummer bekommen.«

      Er hielt ihr sein Handy hin, und Kelsey nahm es. Sein Bildschirm war gesprungen, die Spinnweben machten das Display fast unlesbar. Wie alt war das Ding? Aber sie tauschten Kontaktinformationen aus, und Bryce steckte sein Handy zurück in seine Tasche.

      »Ist sieben okay?«, fragte Bryce. »Ich würde dich gerne abholen, wenn dir das recht ist.«

      »Das klingt toll.« Kelseys innere Romantikerin schmolz völlig dahin bei seiner rücksichtsvollen Berücksichtigung ihrer Gefühle. »Ich schicke dir die Adresse per SMS. Bis dann.«

      »Ich freue mich darauf.« Bryce lachte. »Es ist so  gut, dich wiederzusehen, Jadyn. Heute ist mein Glückstag.«

      »Meiner auch.« Kelseys Magen verknotete sich zu einem Bündel aus Nervosität. Schon bereute sie ihre unüberlegte Täuschung. Jadyn war der impulsive Zwilling, nicht Kelsey. Nun gut, außer bei dem Tattoo – sie war ein paar Tage nach der Trauerfeier an einem Studio vorbeigegangen, und das nächste, woran sie sich erinnerte, war, dass sie dem Künstler ein Bild von Jadyns Tattoo zeigte und um das gleiche bat. Und, okay, das Handy aus ihrem BH zu ziehen, war ein bisschen impulsiv gewesen. Aber das hatte sie nur getan, weil sie überrascht worden war.

      »Dann sehen wir uns am Freitag«, sagte Bryce.

      Er zog sie in eine weitere Umarmung. Diesmal erlaubte sich Kelsey, sie zu genießen. Seine Arme waren stark, genau wie sie es sich immer vorgestellt hatte, und er roch nach Apfelwein. Kelsey schlang langsam ihre Arme um ihn und erwiderte die Umarmung. Aus Gründen, die keinen Sinn ergaben, begannen ihre Augen vor Tränen zu brennen, und sie blinzelte sie schnell weg.

      »Ich schreibe dir im Laufe der Woche«, sagte Bryce und zog sich zurück.

      »Das würde mir gefallen.«

      »Tschüss, Jadyn.« Bryce schenkte ihr ein schiefes Grinsen und schlenderte davon, seine Schultern gerade und sein Gang wieder selbstbewusst.

      Kelsey lehnte sich gegen die Türen der Tiefkühlabteilung, ihr Herz hämmerte in ihrer Brust. Hatte sie gerade wirklich einem Date mit ihrem Highschool-Schwarm zugestimmt, während sie ihre Schwester imitierte? In ihrem Batman  -Schlafanzug? Sie musste verrückt sein.

      Kelsey drehte sich um und griff nach einer Packung Double Fudge Brownie Eiscreme. Jasmine würde das nie glauben.

      Aber während Kelsey in der Schlange wartete, um zu bezahlen, konnte sie nicht anders, als zu denken, dass sie sich, verrückt oder nicht, seit langer Zeit nicht mehr so sehr auf einen Freitagabend gefreut hatte.
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      In der Mittelschule hatte es einen blauäugigen Jungen mit stacheligem Haar gegeben. Kelsey konnte sich ehrlich gesagt nicht mehr an seinen Namen erinnern, nur dass er im Schwimmteam war und sowohl sie als auch Jadyn von ihm völlig hingerissen waren. Ihre Schwärmerei war besonders offensichtlich, wenn er bei Trainingseinheiten elegant in die Schwimmbahn zwischen ihnen eintauchte.

      Es hatte nur einen Monat im neuen Schuljahr gedauert, bis Kelsey und Jadyn anfingen, sich wegen des Jungen zu zanken. Er hatte Kelsey zum Unterricht begleitet, aber mit Jadyn zu Mittag gegessen. Bis Halloween war der Streit zu einem ausgewachsenen Kampf eskaliert, und Kelsey und Jadyn hatten fast eine Woche lang versucht, sich aus dem Weg zu gehen. Kein leichtes Unterfangen, wenn man bedenkt, dass sie einige Kurse und ein Schlafzimmer teilten.

      Kelsey war die Erste gewesen, die nachgab und sich entschuldigte. Sie hatten sich unter Tränen umarmt und geschworen, niemals wieder zuzulassen, dass ein Junge zwischen sie kommt.

      Damals hatten sie den Pakt geschlossen – denjenigen, der einen Jungen zu hundert Prozent tabu machte, wenn sie beide ihn mochten. Es war der einzig faire Weg, mit der Situation umzugehen und ihre Beziehung zu bewahren.

      Kelsey kaute an einem Fingernagel, während sie an einer roten Ampel wartete. In der Highschool war sie enttäuscht gewesen, als Jadyn eine Vorliebe für Bryce geäußert hatte. Kelsey hatte zugegeben, dass sie ihn auch mochte, und beide waren dem Pakt treu geblieben. Es hatte nur ein paar Wochen gedauert, bis Jadyn für jemand anderen schwärmte, aber Kelsey hatte im Stillen getrauert, als Bryce im nächsten Jahr weggezogen war.

      Und jetzt hatte Kelsey ein Date mit ihm.

      Die Ampel wurde grün und Kelsey trat vorsichtig aufs Gas und bog auf den Parkplatz ihrer Wohnung ein. Ein Date mit Bryce.  Sie schüttelte den Kopf. Das war das Letzte, womit sie heute Abend gerechnet hatte. Und sie musste sich fragen... war die Zustimmung zu diesem Date immer noch ein Verstoß gegen den Pakt? Sie und Jadyn hatten nie über die Feinheiten ihrer Vereinbarung gesprochen, zum Beispiel, ob der Tod sie aufhob. Und ob man ihn brach, wenn man bei dem Date mit dem Jungen, den ihr beide mochtet, vorgab, der andere Zwilling zu sein.

      Kelsey stellte den Motor ab und griff nach ihrer Packung Eiscreme. Sie schleppte sich die Treppe zu ihrer Wohnung hinauf und redete sich ein, dass es völlig in Ordnung war. Jadyn würde nicht wollen, dass Bryce mit Reue leben müsste, also war dieses Date mit Bryce eine gute Sache. Sie würde so langweilig sein, dass Bryce sich wünschen würde, stattdessen beim Trocknen der Farbe zusehen zu können, was ihn effektiv von seiner Jugendschwärmerei heilen würde. Mit etwas Glück wäre er genauso öde. Das war die perfekte Definition einer Win-Win-Situation. Wahrscheinlich.

      Sie schloss die Tür hinter sich mit einem Tritt und stellte die Eiscreme auf die Theke, während sie schnell Jasmine eine Nachricht schickte. Bereit für Eye in the Sky?

      Bin gerade von der Arbeit gekommen. Komme rüber, sobald ich mich umgezogen habe.

      Kelsey grinste, holte zwei Schüsseln aus dem Schrank und füllte beiden eine großzügige Portion Eiscreme ein.

      Ein Date. Sie war seit... nun ja, zu lange nicht mehr auf einem Date gewesen. Ein Jahr, vielleicht? Jadyn war gewöhnlich diejenige gewesen, die Kelsey verkuppelt hatte, und sie war nur ein- oder zweimal seit der Gedenkfeier um ein Date gebeten worden.

      Vielleicht würde Jasmine ihr erlauben, ihren Kleiderschrank nach etwas zum Anziehen zu durchsuchen, da alle eigenen Klamotten von Kelsey nach „Geschäftsessen" schrien. Nicht gerade die Ausstrahlung, die sie vermitteln wollte.

      Moment mal. Vielleicht sollte sie das. Sie sollte Bryce ja abstoßen, nicht anziehen, zu beider Wohl. Nichts war schlimmer als der Stich der Reue. Das hatte sie nach Jadyns Ertrinken nur allzu gut gelernt.

      Ein Klopfen ertönte an der Haustür, und Kelsey rief: »Komm rein!«

      Jasmine schlüpfte herein und schaffte es, auszusehen, als wäre sie gerade aus einem Magazin gestiegen, in hochgeschnittenen gelben Seidepyjamahosen, die über Kurven flossen, die Kelsey beneidete. Das Gelb betonte Jasmines dunkle Haut, und ihr rabenschwarzes Haar war zu einem hohen Pferdeschwanz zusammengebunden, der elegant aussah statt unordentlich wie Kelseys.

      »Tut mir leid, dass ich spät dran bin.« Jasmine ließ sich auf die Couch fallen und zog die Beine unter sich. Sie hatten sich kennengelernt, als sie zusammen an Jase und Cassidys Hochzeit arbeiteten – Jasmine arbeitete für die Designerin des Kleides – und waren schnell Freundinnen geworden, nur um zu entdecken, dass sie auch im selben Wohnkomplex lebten. Nicht allzu überraschend, wenn man bedenkt, dass sie auch im selben Gewerbegebiet arbeiteten, das nur fünf Minuten Fahrt entfernt war. Jetzt trafen sie sich regelmäßig dreimal pro Woche, sofern die Arbeit es zuließ, um ihre Lieblings-Reality-TV-Shows zu sehen.

      »Arbeitest du an einer weiteren Hochzeit?«, fragte Kelsey.

      Jasmines Augen funkelten, als sie nach ihrer Eiscreme griff und die Schüssel in einer Hand hielt. »Wir hatten heute ein Beratungsgespräch mit einer sehr berühmten Popsängerin, und Genevieve hat mich am Meeting teilnehmen lassen.«

      Kelsey lehnte sich begierig vor. »Wer?«

      »Kann nichts sagen, bis der Vertrag unterschrieben ist. Du kennst die Regeln.«

      Kelsey seufzte und ließ sich gegen die Couch fallen. »Das ist so unfair.«

      »Du wirst es bald genug erfahren. Sie will eine schnelle Hochzeit.« Jasmine nahm einen Bissen Eiscreme und stöhnte anerkennend. »Wie lief die Hochzeit? Cassidy sah auf den Fotos, die du mir geschickt hast, absolut umwerfend aus. Das Kleid passte ihr wie angegossen.«

      »Die Brautjungfern sahen auch toll aus«, sagte Kelsey und stupste Jasmine mit ihrem Fuß an. Sie hatte den größten Teil der Näharbeit daran gemacht, obwohl es Genevieves Design war. »Sie sind ein absolut niedliches Paar. Ich glaube, sie werden eines dieser Promi-Paare sein, die es schaffen.«

      »Das denke ich auch. Sie wirken in den Klatschblättern so echt, und Jase ist auf diese Toujour-Kreuzfahrt gegangen, also weißt du, dass er einen klaren Kopf hat.«

      Kelsey lachte und schüttelte den Kopf. Jasmines Bruder arbeitete für Luke Ryder, der mit der Frau verheiratet war, die die Niederlassung von Toujour in Los Angeles leitete.

      Sie nahm einen Bissen von ihrer Eiscreme, und die Vorfreude blubberte in ihr, bis sie sie nicht länger zurückhalten konnte. »Heute Abend ist mir etwas Aufregendes passiert. Allerdings nicht bei der Arbeit.«

      »Oh?«

      »Ich habe ein Date.«

      »Was?« Jasmine stieß einen Freudenschrei aus. »Warum hast du das die letzten fünf Minuten für dich behalten? Wer ist der glückliche Kerl?«

      Kelsey biss sich auf die Lippe, aber es half nichts – sie wusste, dass sie von Ohr zu Ohr grinste. »Sein Name ist Bryce Michaels.«

      »Ich muss nicht mal wissen, wie er aussieht.« Jasmine wedelte mit einer Hand durch die Luft. »Das ist definitiv ein Name für einen heißen Typen.«

      Kelsey lachte. »Oh, er ist definitiv heiß. Dunkle Haare. Groß genug für einen Basketballspieler. Da ist ein Grübchen in einer Wange, für das man sterben könnte.«

      »Oh Mann, er klingt unglaublich. Wie habt ihr euch kennengelernt?«

      »Ich bin ihm im Supermarkt über den Weg gelaufen.« Kelsey errötete und schaute auf ihren Schlafanzug hinunter. »Ja, ich war wie ein Penner angezogen und kaufte Eiscreme. Ich werde deinen Modehinweis nie wieder verspotten.«

      Jasmine warf den Kopf zurück und lachte. »Ich habe dir gesagt, du sollst nicht so in die Öffentlichkeit gehen. Du musst eine echte Verführerin gewesen sein, um dir ein Date zu sichern, während du einen Batman-Pyjama trägst. Vielleicht sollte ich es auch versuchen.«

      Kelseys Magen verkrampfte sich, als sich die Realität einstellte. Was tat sie hier, kicherte, als hätte sie gerade ein Date ergattert? Wenn er gewusst hätte, dass sie Kelsey war, hätte er wahrscheinlich nicht einmal ein paar Minuten im Supermarktgang mit ihr verbringen wollen.

      »Hey, was ist los?«, fragte Jasmine stirnrunzelnd. »Du siehst aus, als hätte dir jemand gerade deinen Welpen gestohlen.«

      Kelsey nahm langsam einen Bissen Eiscreme und gab sich Zeit zum Nachdenken. Sie schmeckte kaum die reichhaltige Schokolade und die Brownies. »Wir kannten uns in der Highschool. Ich hatte eine riesige Schwärmerei für ihn.«

      »Das klingt doch nicht so schlimm.«

      »Nein, ich schätze nicht.« Kelsey spitzte die Lippen und dachte an die Art, wie ihr Herz jedes Mal geschmerzt hatte, wenn Bryce sie angelächelt hatte. Sie hatte immer vermutet, dass er nur nett war – dass sie neben Jadyn unsichtbar war – und heute Abend hatte sich das bestätigt. »Bryce war in der Schulband. Er spielte Posaune, und ich fand, das war so ziemlich das sexieste Instrument der ganzen Welt. Nie habe ich mir so sehr gewünscht, dass ich mich für Klarinette statt für Geige entschieden hätte.«

      Jasmine lachte. »Eine Posaune ist sexy?«

      »Oh ja. Ich bin in unserem zweiten Jahr zu jedem Spiel gegangen, nur um ihm beim Spielen zuzusehen. Jadyn dachte natürlich, ich wäre dort, um sie zu unterstützen – sie war auch in der Band. Aber eigentlich habe ich auf Bryce geachtet.«

      »Ah. Ihr wart also Freunde in der Highschool?«

      Kelsey legte den Kopf zur Seite und überlegte. »Wir waren nicht im selben Freundeskreis, aber wir haben uns auf dem Gang zugenickt. Einmal haben wir zusammen ein Gruppenprojekt für Englisch gemacht, und wir waren ein Semester lang Laborpartner in Biologie.« Das einzige Mal in ihrem Leben, dass sie sich auf Hausaufgaben gefreut hatte. »Er war wirklich nett und hat viel humanitäre Arbeit geleistet. Er hat immer Spendenaktionen für Lebensmittel und solche Sachen organisiert.«

      »Kelsey, ich bin so aufgeregt für dich! Offensichtlich hatte er auch eine Schwärmerei für dich, sonst hätte er dich nicht um ein Date gebeten.«

      Wenn es nur so wäre. Einen Moment lang überlegte Kelsey, das Thema zu wechseln und Jasmine nicht die ganze Geschichte zu erzählen. Es war irgendwie demütigend, wenn man darüber nachdachte.

      Aber sie konnte es nicht tun. Sie brauchte Jasmines Hilfe, um herauszufinden, wie sie dieses Date überstehen sollte. »Ja, ich bin mir ziemlich sicher, dass er keine Schwärmerei für mich hatte.«

      Jasmine hob eine Augenbraue. »Warum hat er dich dann um ein Date gebeten?«

      »Weil er dachte, ich wäre Jadyn. Sie war diejenige, für die er geschwärmt hat.« Allein die Worte auszusprechen, war schmerzhaft.

      Jasmine ließ ihren Löffel mit einem Klappern in ihre Eisschüssel fallen. »Mist. Was hat er gesagt, als du es ihm gesagt hast?«

      Kelsey zog ihren Löffel durch die schmelzende Eiscreme und mied Jasmines Blick. »Ich habe es möglicherweise versäumt, die Situation zu klären.«

      »Was? Kelsey, du musst  ihm sagen, dass Jadyn nicht mehr da ist.«

      »Warum?«, fragte Kelsey herausfordernd.

      Jasmine verschränkte die Arme und stieß einen lauten Seufzer aus. »Im Ernst?«

      »Hör zu, okay? Bryce hat seit der Highschool für Jadyn geschwärmt. Wenn ich ihm sage, dass Jadyn tot ist, wird er am Boden zerstört sein. Du hättest sein Gesicht sehen sollen, als er dachte, Jadyn würde ihn abweisen. Er war am Boden zerstört, Jasmine. Am Boden zerstört. Ich konnte ihm nicht sagen, dass sie tot war.« Okay, sie hätte es ihm sagen können. Aber sie wollte es wirklich nicht.

      »Also hast du dich entschieden, sie zu sein?« Jasmine stellte ihre Schüssel auf den Couchtisch und schüttelte den Kopf. »Ich kann mir nicht einmal vorstellen, wie du dieses Gespräch führst. Du bist nicht der Typ Mädchen, das seine tote Schwester für ein Date imitiert.«

      »Hey, ich habe dich auch nicht verurteilt, als du mit dem arbeitslosen ehemaligen Taco-Karren-Besitzer ausgegangen bist, der nicht wusste, wie man Deo benutzt.«

      »Das war ein Setup!« Jasmine lachte und warf die Fernbedienung nach Kelsey. Sie duckte sich, und die Fernbedienung fiel zu Boden.

      »Ja, nun, ich konnte Bryces traurige Hundeaugen nicht ertragen. Wenn ich es ihm sage, wird er denken, er hätte seine Chance bei Jadyn verpasst und voller Reue sein.«

      »Er hat  seine Chance verpasst.«

      »Ja, aber er  weiß das nicht. Ich werde zu dem Date gehen, freundlich, aber langweilig sein, und wir werden uns nie wiedersehen müssen.«

      Jasmine schüttelte den Kopf und griff wieder nach ihrer Eisschüssel. »Du weißt, dass das in einer Katastrophe enden wird, oder?«

      »Nicht unbedingt.«

      »Ach komm schon. Ich kann nicht glauben, dass er noch nichts von ihrem Tod erfahren hat. Was passiert, wenn er versucht, Jadyn in sozialen Medien hinzuzufügen?«

      »Bryce ist nicht wirklich ein Technik-Typ. Er war in der Highschool nicht viel in sozialen Medien unterwegs.« Was es extrem schwierig gemacht hatte, etwas über ihn herauszufinden. »Du hättest sein Handy sehen sollen. Es war etwa zehn Jahre alt und kurz vor dem Totalschaden.«

      »Okay, was ist, wenn er auf jemand anderen aus der Highschool trifft – jemanden, der weiß, dass Jadyn tot ist? Was passiert, wenn er ihren Namen im Internet sucht und Nachrichtenartikel über den Unfall findet? Oder ihren Nachruf? Es ist irgendwie seltsam, dass er noch nichts gehört hat.«

      Kelsey nahm wütend einen Bissen Eiscreme und zuckte zusammen, als sie zu hart auf den Metallöffel biss. Es war ziemlich seltsam, dass er es noch nicht wusste. Ihre Abschlussklasse war riesig gewesen, aber Jadyn war beliebt gewesen, und Kelsey hatte gesehen, wie der Artikel über den Unfall Dutzende Male in sozialen Medien geteilt wurde.

      Verdammt. Warum musste Jasmine so verdammt recht haben? Bryce würde irgendwann vom Unfall erfahren, und wenn er eins und eins zusammenzählte, würde er denken, Kelsey sei ein kompletter Trottel. Dumme Brause in ihrem Magen, die ihr Urteilsvermögen trübte. Sie hätte ihm im Supermarkt von Jadyn erzählen sollen. Aber sie hatte es nicht getan, und jetzt würde es unglaublich peinlich werden.

      »Du hast deinen Punkt klar gemacht«, sagte Kelsey. »Das ist Mist.«
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